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©tbauer beS SafphofeS, ben heroorragenben Ardfjitetten
SBanner, ben fd^on längft bet fühle Sfïafen bedEt. — Den
Drganen bet Safp gebührt Danf unb Anerfennung fût
bte iroß fd^roeter 3ett zur Ausführung gebrachte forg=
fältige Onftanbfteßung bet für unfete ganze ©tabt be«

beittfamen Architefturpartie beS £auptbahnhofeS.
SaaltcheS ouS ©tafa (Sürichfee). Dte Afttengefeß«

fcßaft „SSentitator", bie fett Nlitte biefeS SaßteS in ben
padjtroetfe gemieteten SRäumtic^feiten ber ehemaligen Nîu«
fdfjinenfabtif 5. Npffel & @te. In ©täfa bie ©rfteßung
oon Sentilatoren betreibt, hat oon ben (Stben beS $erm
Hauptmann ©. $uber*gorrer baS öfttidh beS Kronen«
gußroegeS gelegene, an bte ehemals SRpffel'fch« gabrif«
Anlage anftoßenbe SBlefengrunbftüct im Ausmaß non
Zitfa 4500 famt baraufftehenber ©dfjeune fäuflich er«
motben. Der ©rroerb btefeS ©runbftücfeS ift etfolgt,
um bem ftdfj beim „Sentilator" geltenb madjenben @r=

roeiterungS « SebfirfniS burdh ©rfteßung einet Neubaute
ju gelegener Seit genügen zu fönnen.

Die SöohaaaßSfrnße in ÏBtmmlô (Sern), Nlan
fdjretbt bem „Sunb": Der Sau ber tßuloerfabrif tn
SMmmiS macht unter ben §änben oon jitîa 500 Ar
beitern rafd^e gortfchritte. äßenn ber Setrieb beS @ta=

btiffementeS einmal angefangen hat, fo mirb fuher eine
bebeutenbe Anzahl oon Seamten unb Arbeitern nach
SBimmiS hinauf fommen. Da baS Dorf bis heute außer
ber Sönt>hoIjfabrif 3umfteln oon Qnbuftrie nichts ju
fpüren beïam, blteb auch baS Sauen oon SBolphäufetn
unterroegen. Nun aber hat ftch auch hter etne Rommiffion
für SßohnungSfürforge gebiibet, bie bie Sanbbejtßer oon
SBimmiS aufforbert, Offerten für Sautanb einzugeben
unb zu gleicher 3eit aber auch SBünfcße nach 9Boh=

nungen, eoentueß Saupläßen entgegennimmt. DtefeS
Sorgehen zeugt bafflr, baß bie SBimmifer beftrebt finb,
ihren fflnftigen ©emetnbegenoffen möglidhft billiges Sau.
lanb unb bamit möglidhft billige SBohnungen ju oer«
fchaffen.

»ouItdheS auS £>orn (Xhurgau). Die R o n f e r o e n «

fabri! 9torf et)ach hat in $orn eine etroa 10 $eftaren
große Stegenfcfjaft angeïauft, um bort eine filiale p
errichten.

SaultcheS aus Sefliujoua. Der ©emetnberat be

fdfjloß ben ©rroetb eines ©ebäubeS, bas pr Unterbun-
gung ber SureauS beS .11. ißofifretfeS btenen foK, für
eine ©umme oon 145,000 granfen. Ilm ben Sau beS
neuen ißoftgebäubeS p befchleunigen, baS oon ber
Serroaltung unb bem ißoftbienft bringenb benötigt mirb,
hat bte SunbeSbehörbe baS tßrojett grunbfäßlich ge

nehmigt.

<£ine äööetröffifcfye Submifffons*
î>crot6ttuitô.

©emäß Antrag beS etbgenöffifchen Departements beS

Snnern hat ber SunbeSrat etne Serorbnung betr.
baS ©ubmiffionSroefen bei ber Direftion ber
eibgenöffifeßen Sauten genehmigt. Die raichtigften
Scftimmungen lauten :

I. AuSgefdfjloffen oon ber Setücfftchtigung bei
Sauarbeiten unb Steferungen p ben etbgenöffifchen Sauten
ftnb Angebote, melche : 1. ben ber AuSfchreibung pgrunbe
gelegten Sebtngungen nicht entfpredjen; 2. nadh ihrem
ginhalt unb ben eingereihten SRuftern für ben oorlic«
genben Swedf nicht geeignet finb; 3. greife enthalten,
bie p ber betreffenben Arbeit itt einem foldjen Nlißoer*
hältnts flehen, baß eine öorfcfjriftSgemäße Ausführung
nidht ermattet roerben t'ann ; 4. bte Slietfmale unge<
nügenber ©tfaßrung unb ©ahtenntnis ober beS unlau«
teren SBettbemerbeS an fld) tragen; 5. oon Seroerbern

eingereiht finb, roeteße für tüchtige, pünftlihe unb oöß'

ftänbige SluSführung bie etforbetlidje ©icherheÜ
bieten ober nidht genügenbe finanzielle ©idherheit leiftett ;

6. oon Seroerbern eingereicht finb, bte ben Arbeitern

Söhne zahlen ober SlrbeitSbebingungen fteuen,

roelcße hiuter ben tn ihrem ©eroerbe üblichen Söhn®"

bezro. 'MrbeitSbebingungen zurüdtbletben. SllS übliche 2^9^
gelten oor allem biejenigen, roelche tn Sohntarifen ent*

halten finb, bte gemetnfam oon ben Unternehmer^ uno

2lrbeiter=Drganifationen ber betreffenben SanbeSgegenb

aufgefMt rootben ftnb; 7. oon Seroerbern eingereiht

ftnb, rodlche bte gemäß nachftefjenbem iHrtifel (II) an fj®

gerichteten gtagen itiht in befrtebigenber SBeife beant»

roortet haben.

II. Um feftzufteEen, ob ein Seroerber bte üblichen

Söhne bezahlt unb angetneffene Arbeitsbebingungen fteUt,

unb in welchem Umfang er fdfjroetzerifche Arbeiter be=

fchäftigt, ift bte Saubireftion berechtigt, ihm z« fh**"'
itdher Seantroortung gragen über bie ^öhe ber Söhne,

Arbeitszeit, Nationalität ber Arbeiter, Sah^ ber Sehr*

linge, Solpzufchläge für Üöerftunben unb bergleichen oor=

Zulegen. Dte baherigen Angaben ßnb für i|n bei Aus-

führung ber betreffenben Arbeit ober Steferung oer*
binbltch- Dtf mit ber Ausführung betrauten Unter«

nehmer haben bte oon ihnen eingegebenen ArbeitSbebln«

gungen auf bem Arbeitsplatz ober tn ber 9Ber£ftälte an

geeigneter ©telle anzufdhlagen. Die Saubirettion ift he'

rechtigt, bte Ausführung ber Arbeiten unb Sieferungen
in ben SBerfftätten unb SJlagozlnen unb auf ben Arbeit»'
pläßen zu überroadhen, bte ©tnhaltung ber ihr gemachten

Angaben burdj ihr gutfdhetnenbe Seiltet zu fontroßteren
unb oon ben Arbeiter« unb Sohnliften ©Inftdfjt zu nehmen.

III. Unter ben Angeboten, bte nach AuSfdfjetbnnfl
ber tn oorftehenbem Artiîel I aufgezählten noch oerbiet'
ben, ift für ben SufdEflag benfenigen ben S or zu g

geben, roelche ©eroähr für richtige Ausführung bieten

unb zugleich pretSroürbig ftnb. Sei Seurteilung bet

iJ3reiSroürbigfett ift namentltdh barauf zu ad^ten, bap

einerfetts bie greife nidht überfeßt finb, anbererfettS aber

etn angemeffener Serbienft beS SeroerberS zu erwarten

ift. Sur Seurteilung ber ©ignung unb ißretSroürbigteu
ber Angebote fann bte Saubireftion tn ben gäßen, wo

fte fleh Zur eigenen Seurteilung als nicht auSretcheuo

befähigt eradhtet, ©adhoerftänbige betziehen.
mehreren fonft gleichwertigen Angeboten ift bemientgr"
Seroerber ben Sorzug zu geben, ber oon ber Saubirei*
tion fdhon länger feinen größeren Auftrag erhatten h<"'

Oleltkrieg und $d)weizeri$cbe$

miri$d)aft$leben.
(Sdovrefponbenj.)

Ü6er biefeS für jebermann roidhtige Dhema ht®^

NegierungSpräfibent Dr. Dfchumi aus
tpräfibent beS ©dhroeizetifchen ©eroerbeoeretnS, in
oom ©eroerbeoerein Norfdhach einberufenen, Z"9,
retch befudßten öffentlichen Serfammlung einen mit o

Setfafl aufgenommenen S ortrag, bem wir folg®"

^auptgebanfen entnehmen:
2Benn wir auch bis heute nidht unmittelbar hm*L,

gezogen rootben ftnb in ben blutigen 3öeltfrteg, fo fP"L,
roir bodh bte SBirfungen nach ber politifdhen unb W

fchafttidhen Nicßtung. i„
Seit ber franzößfdhen Neoolution hat bie

Sunb, Rantonen unb ©emetnben ben SBeg ber ^
fratißerung genommen. Das ging nicht ab ohne [UrLit
politif'dhe Kämpfe; aber glüäli^er SBSetfe unterbu®
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Erbauer des Bahnhofes, den hervorragenden Architekten
Wanner, den schon längst der kühle Rasen deckt. — Den
Organen der Bahn gebührt Dank und Anerkennung für
die trotz schwerer Zeit zur Ausführung gebrachte sorg-
fältige Jnftandstellung der für unsere ganze Stadt be-

deutsamen Architekturpartie des Hauptbahnhofes.
Banliches anS StSfa (Zürichsee). Die Aktiengesell-

schaft „Ventilator", die seit Mitte dieses Jahres in den
pachtweise gemieteten Räumlichkeiten der ehemaligen Mu-
schinenfabrik F. Ryffel à Cie. in Stäfa die Erstellung
von Ventilatoren betreibt, hat von den Erben des Herrn
Hauptmann C. Huber-Forrer das östlich des Kronen-
Fußweges gelegene, an die ehemals Ryffel'sche Fabrik-
Anlage anstoßende Wtesengrundftück im Ausmaß von
zirka 4500 samt daraufstehender Scheune käuflich er-
worben. Der Erwerb dieses Grundstückes ist erfolgt,
um dem sich beim „Ventilator" geltend machenden Er-
weiterungs - Bedürfnis durch Erstellung einer Neubaute
zu gelegener Zeit genügen zu können.

Die Wohnungsfrage i» WtmmiS (Bern). Man
schreibt dem „Bund": Der Bau der Pulverfabrik in
Wimmis macht unter den Händen von zirka 500 Ar-
beitern rasche Forlschritte. Wenn der Betrieb des Eta-
blissementes einmal angefangen hat, so wird sicher eine
bedeutende Anzahl von Beamten und Arbeitern nach
Wimmis hinauf kommen. Da das Dorf bis heute außer
der Zündholzfabrik Zumstetn von Industrie nichts zu
spüren bekam, blieb auch das Bauen von Wohnhäusern
unterwegen. Nun aber hat sich auch hier eine Kommission
für Wohnungsfürsorge gebildet, die die Landbesitzer von
Wimmis auffordert, Offerten für Bauland einzugeben
und zu gleicher Zeit aber auch Wünsche nach Woh-
nungen, eventuell Bauplätzen entgegennimmt. Dieses
Vorgehen zeugt dafür, daß die Wimmiser bestrebt sind,
ihren künftigen Gemeindegenossen möglichst billiges Bau
land und damit möglichst billige Wohnungen zu ver-
schassen.

Bauliches aus Horn (Thurgau). Die Konserven-
fabrik Rorschach hat in Horn eine etwa 10 Hektaren
große Liegenschaft angekauft, um dort eine Filiale zu
errichten.

Bauliches a«S Belliuzoua. Der Gemeinderat be

schloß den Erwerb eines Gebäudes, das zur Unterbun
gung der Bureaus des. 11. Postkretses dienen soll, für
eine Summe von 145.000 Franken. Um den Bau des
neuen Postgebäudes zu beschleunigen, das von der
Verwaltung und dem Poftdienst dringend benötigt wird,
hat die Bundesbehörde das Projekt grundsätzlich ge

nehmigt.

Line eidgenössische Submissions-
Verordnung.

Gemäß Antrag des eidgenössischen Departements des

Innern hat der Bundesrat eine Verordnung betr.
das Submissionswesen bei der Direktion der
eidgenössischen Bauten genehmigt. Die wichtigsten
Bestimmungen lauten:

I. Ausgeschlossen von der Berücksichtigung bei
Bauarbeiten und Lieferungen zu den eidgenössischen Bauten
sind Angebote, welche: 1. den der Ausschreibung zugrunde
gelegten Bedingungen nicht entsprechen; 2. nach ihrem
Inhalt und den eingereichten Mustern für den vorlie-
genden Zweck nicht geeignet sind; 3. Preise enthalten,
die zu der betreffenden Arbeit in einem solchen Mißver-
hältnts stehen, daß eine vorschriftsgemäße Ausführung
nicht erwartet werden kann; 4. die Merkmale unge-
nügender Erfahrung und Sachkenntnis oder des unlau-
teren Wettbewerbes an sich tragen; 5. von Bewerbern

eingereicht sind, welche für tüchtige, pünktliche und voll-

ständige Ausführung die erforderliche Sicherhett mchs

bieten oder nicht genügende finanzielle Sicherhett leisten;
6. von Bewerbern eingereicht sind, die den Arbeitern

Löhne zahlen oder Arbeitsbedingungen stellen,

welche hinter den in ihrem Gewerbe üblichen Löhnen

bezw. Arbeitsbedingungen zurückbleiben. Als übliche Löhne

gelten vor allem diejenigen, welche in Lohntarifen enl-

halten sind, die gemeinsam von den Unternehmer- und

Arbeiter-Organisationen der betreffenden Landesgegenv

aufgestellt worden sind; 7. von Bewerbern eingereicht

sind, welche die gemäß nachstehendem Artikel (II) an sie

gerichteten Fragen nicht in befriedigender Weise beam-

wortet haben

II. Um festzustellen, ob ein Bewerber die üblichen

Löhne bezahlt und angemessene Arbeitsbedingungen stem,

und in welchem Umfang er schweizerische Arbeiter be-

schäftigt, ist die Baudirektion berechtigt, ihm zu schuft'

licher Beantwortung Fragen über die Höhe der Löhne,

Arbeitszeit, Nationalität der Arbeiter, Zahl der Lehr-

linge, Lohnzuschläge für Überstunden und dergleichen vor-

zulegen. Die daherigen Angaben sind für ihn bei Aus-

führung der betreffenden Arbeit oder Lieferung ver-
bindlich. Die mit der Ausführung betrauten Unter-

nehmer haben die von ihnen eingegebenen Arbeitsbedin-

gungen auf dem Arbeitsplatz oder in der Werkstätte an

geeigneter Stelle anzuschlagen Die Baudirektion ist be-

rechligt, die Ausführung der Arbeiten und Lieferunge"
in den Werkstätten und Magazinen und auf den Arbeits-

Plätzen zu überwachen, die Einhaltung der ihr gemachten

Angaben durch ihr gutscheinende Mittel zu kontrollieren
und von den Arbeiter- und Lohnlisten Einsicht zu nehmen.

ill. Unter den Angeboten, die nach Ausscheidung
der in vorstehendem Artikel I aufgezählten noch verblei-
ben, ist für den Zuschlag denjenigen den Vorzug 5"

geben, welche Gewähr für richtige Ausführung bieten

und zugleich preiswürdig sind. Bei Beurteilung der

PreisWürdigkeit ist namentlich darauf zu achten, daß

einerseits die Preise nicht übersetzt sind, andererseits aber

ein angemessener Verdienst des Bewerbers zu erwarte"
ist. Zur Beurteilung der Eignung und Preiswürdigken
der Angebote kann die Baudirektion in den Fällen, wo

sie sich zur eigenen Beurteilung als nicht ausreichen"
befähigt erachtet, Sachverständige beiztehen. «e»

mehreren sonst gleichwertigen Angeboten ist demjenigen
Bewerber den Vorzug zu geben, der von der Baudiret-
tion schon länger keinen größeren Auftrag erhalten hm-

Weltkrieg unU §àîiîèr!î»èî
wlrlîchâleben.

(Korrespondenz.)

über dieses für jedermann wichtige Thema hielt
Regierungspräsident Dr. Tschumi aus
Präsident des Schweizerischen Gewerbeveretns, in etn

vom Gewerbeverein Rorschach einberufenen,
reich besuchten öffentlichen Versammlung einen mit v

Betfall aufgenommenen Vortrag, dem wic folge"
Hauptgedanken entnehmen:

Wenn wir auch bis heute nicht unmittelbar
gezogen worden sind in den blutigen Weltkrieg, so sp"^,
wir doch die Wirkungen nach der politischen und w

schaftltchen Richtung. w
Seit der französischen Revolution hat die Sch>^'°

Bund, Kantonen und Gemeinden den Weg der De
^

kratisterung genommen. Das ging nicht ab ohne
politische Kämpfe; aber glücklicher Weise unterbne
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îprachltche unb fßaffenfämpfe. Dlacf) Ausbruch beS 9BeIt»
Sieges brohtc im Schroeizertanb etne 3ett lang biefer
oerßängniSoofle Kampf auszubrechen. ®te Stimmung
JWifdjjen beutfclj unb roelfch mar eine getrübte. Scfjicffal
unb ©efdjjichte hoben unfer bretfprachigeS Sanb zufammen»
ßefchroeifjt. SGBir rooflen feine ©hauoinifien fein; aber
wir müffen uns auf ben gut fchmeijetifihen Stanbpunft
fteHen, bafj mir Schmelzer unb nichts als Schroetter
fein rooßen. Qebet Krieg macht unjufriebene Seute.
3ebe, auch bie befte StaatSbehörbe fann nicht allen helfen;
fte fann nicht mehr ausgeben als fie etnntmmt. ®urch
biefe llnjufrtebenheit roerben bie oppofitionellen Parteien
flefiSrït.

33tel gröfjer ift ber ©Influfj beS SBeltfrtegeS auf alle
8roeige beS ©eroerbeS. ®te fchroeizerifcfje Sanb»
mirtfchaft roar fchon ftarf oor Kriegsausbruch. Sie
oerbanft bas namentlich bret Urfachen : ©rfienS ber ziel»
beroußten Drganifation unter ber Rührung ihres Setre-
tärs ®r. Saur. ®ann ben lanbroirtf^aftlichen Schulen,
bie urfprünglich ben Sanbroirten fcheel angefehen
mürben, heute aber gerabeju überfüllt finb. ©nblich bem
©enoffenfchaftSroefen mit bem gemeinfamen, billigen ©In»
tauf. ®a machen roir allerbtngS bie ©Infchränfung, bah
biefe ©enoffenfehaften nicht alle 33ebarfSartifel oermitteln,
fonbern nur btejenigen, bie ber 33auer für bie lanbroirt»
fthaftltche Urprobuttion braucht.

SDtit ber ftnbuftrie ftanb eS oor bem Krieg meiftenS
tlcht befonberS gut. Aber am meiften baoon betroffen
Würbe bie ÇoteHerte. ®er grembenoerfehr braute ber
Scfjroeij jährlich eine halbe SRiüiatbe (Selb inS Sanb,
bie burdj oiele Kanäle roieber inS Sßolf floffen. Ohne
«taatshülfe läge btefer ©eroerbejroeig am 33oben.

hanbroerf unb ©eroerbe rangen ftch oor bem
Rrtege fo letblich burdh. ®aS Kapital zog fidh aber oom
SßirtfchaftSleben gurüdf ; man fühlte etn ©emitter heran»
iahen, roufjte nur nicht, mann eS losbrach- |>anbroetï
Wib ©eroerbe rourben In fdfjroacher Stellung oom Kriege
Angetroffen.

SÖBie hat ber Krieg auf biefe ©rroerbS»
Sruppen geroirît?

®te Sanbroirtfchaft rourbe geftärft. ®a man auf
jbre ©rzeugniffe angerotefen roar, fliegen bte greife,
"«uttb unb Kantone mufften bie zu hohen fßretsbilbungen
^rhinbern. 9Ber mehr erzeugt, als er braucht, hat gute
oeiten. ®>a8 zeigen oor allem bte Saufen in bäuerlichen
©ebieten, bei benen otel abbezahlt rourbe unb bie ©elb
'm übetflufj haben.

®ie Qnbuftrie hat teilroelfe gute Seiten. ®ort
nämlidh, mo man fidh auf bte KrtegStnbufüte etnzuridhter

| roufjte. rote namentlich 1« ber Sßeftfdhroetz. ®ort ftröint
baS ©elb herein, für Unternehmer unb Arbeiter, rote
Zahlreiche 33elfpiele beroeifen. ®le Arbeitslöhne finb auf
gr. 15.—, 20.—, ja bis auf $r. 30.— geftiegen im
®ag. AßeS roitl bort in biefe gabrifen; bte Sanbbebau»

ung £>olzgerolnnung ftodft tn biefen ©ebteten fo fehr,
bafj zmangSroeife eingegriffen roerben muff, ©benfo gut
gingen bte &ucl) unb Sebetinbuftrle, namentlidh zufolge
ber Dieu » Uniformierung unferer Struppen. ®te SujuS»
tnbuftrten litten geroaltig, nicht allein roegen ber aßge»
meinen gurfidthaltung, fonbern befonberS auch roegen ber
©ntroertung beS ©eibeS unb ben ©renzfthranfen.

®er h anbei nahm burdh 8uretfe oieler AuSlänber
etne ganz anbere ©eftalt an. 8" 8üridh, Sern, ©enf
unb an anbern Orten macht fleh ein Sdfjtebertum breit,
bas jebem Schmelzer roeh tun mufj. ®a hätten bte

töehörben entfdhiebener eingreifen foHen.
®aS 33augeroerbe mit allen SSerufSzroeigen erlitt

einen fdhroeren Stoff. Sehr oiele leiben ganz gewaltig
barunter unb fönnen bie S3elaftung ntcf)t mehr lange
aushalten. ®ie hôtellerie ift fdhon genannt roorben.
33unb unb Kantone müffen ba etngreifen. AIS 33eifptel
btene Qnterlafen, baS bei 1500 ©inroohnem oor bem
Krieg jährlich gegen 300,000 gr. StaatSfieuern ablieferte,
helfen roir ber hôtellerie, fo unterftühen roir ben weit*
oerzroelgten ©eroerbeftanb, ber mit ber hôtellerie eng
in 93erblnbung fleht. Diicht alle hoteliers finb fo gut
gebettet, roie man eS etroa glauben madhen roitl.

®aS Kleing eroer be hat fidh im Krieg noch überall
orbentlidfj burchgebradjjt, hüuptfäc|lich barum, roetl ber
Sanbroirt otel ©elb hatte unb eS auch ausgab.

3Benn etne SBirtfchaftSgruppe auf bie ®auer oor»
roärts fommen roitl, fo müffen alle SffiirtfchaftSgruppen
hodhfomtnen, nach bem alten, ehernen ©efet3 ber Über»
roälzung. 3Benn 33auern» unb ©eroerbeftanb nicht gute
©tnnahmen haben, fo fönnen Arbeiter unb 3Jeamte feine
beffern ©ehalte befommeti. Unb umgefehrt: 3Benn ber
Arbeiter, ber 33eamte unb Angefieflte gut bezahlt ftnb,
fo fann unb roirb mehr getauft beim Sanbroirt unb beim
©eroerbetrelbenben. ®aS foflen ft<h alle SBirtfdjaftSgruppen
ftetS oor Augen halten.

©ingclne fenb reicher geroorben, im ganzen ift baS

93olfSoermögen zwrücf gegangen. @S ift aber nldht fo
fdhltmm, roetl roir mit aßen umliegenben Staaten in
gutem IBerhättnlS flehen.

Wie geftttltet fiel? bas fcl?u'eizertfct?e HUvt»
fcl?aftsleben «acl? bent ïifiege?,, fßrophezeihen ift
aßerbingS eine fchroierige Sadhe, namentlich auf biefem
©ebtete. ®te Sßeinung geht oielfadh bahln, ba^ nach bem

Nr. 40 Jllustr. schweiz. Handw.-Zeitung („Meisterblatt") S2Z

'»il »?" "l
W

z Vss'lzsnrl s^. IC.
> — ' ^

^ "
z Vspltsufs- unti Ksi'stllngsstklls! psterkok :: kaknkàirALZzsz ZlZ

»
M»,»»»,M-»-»» oa«:«r>Â»»r>veu»»eZo Zîttni«:« eàption-elumn,»? z«a«

»
»

i^îàk'ung vrm:

küiitlillillsktiiisWkti, llIà»UM. filàà
sprachliche und Rassenkämpfe. Nach Ausbruch des Welt-
krieges drohte im Schwelzerland eine Zeit lang dieser
verhängnisvolle Kampf auszubrechen. Die Stimmung
Zwischen deutsch und welsch war eine getrübte. Schicksal
und Geschichte haben unser dreisprachiges Land zusammen-
geschweißt. Wir wollen keine Chauvinisten sein; aber
wir müssen uns auf den gut schweizerischen Standpunkt
stellen, daß wir Schweizer und nichts als Schweizer
sein wollen. Jeder Krieg macht unzufriedene Lmte.
Jede, auch die beste Staatsbehörde kann nicht allen helfen;
ste kann nicht mehr ausgeben als sie einnimmt. Durch
diese Unzufriedenheit werden die oppositionellen Parteien
gestärkt.

Viel größer ist der Einfluß des Weltkrieges auf alle
Zweige des Gewerbes. Die schweizerische Land-
wirtschaft war schon stark vor Kriegsausbruch. Ste
verdankt das namentlich drei Ursachen: Erstens der ziel-
bewußten Organisation unter der Führung ihres Sekre-
tärs Dr. Laur. Dann den landwirtschaftlichen Schulen,
die ursprünglich von den Landwirten scheel angesehen
wurden, heute aber geradezu überfüllt sind. Endlich dem
Genossenschaftswesen mit dem gemeinsamen, billigen Ein-
kauf. Da machen wir allerdings die Einschränkung, daß
diese Genossenschaften nicht alle Bedarfsartikel vermitteln,
sondern nur diejenigen, die der Bauer für die landwirt-
schaftltche Urproduktion braucht.

Mit der Industrie stand es vor dem Krieg meistens
nicht besonders gut. Aber am meisten davon betroffen
wurde die Hôtellerie. Der Fremdenverkehr brachte der
Schweiz jährlich eine halbe Milliarde Geld ins Land,
die durch viele Kanäle wieder ins Volk flössen. Ohne
Staatshülfe läge dieser Gewerbezweig am Boden.

Handwerk und Gewerbe rangen sich vor dem

Kriege so leidlich durch. Das Kapital zog sich aber vom
Wirtschaftsleben zurück; man fühlte ein Gewitter heran-
Nahen, wußte nur nicht, wann es losbrach. Handwerk
Und Gewerbe wurden in schwacher Stellung vom Kriege
angetroffen.

Wie hat der Krieg auf diese Erwerbs-
Truppen gewirkt?

Die Landwirtschaft wurde gestärkt. Da man auf
Me Erzeugnisse angewiesen war, stiegen die Preise,
""und und Kantone mußten die zu hohen Preisbildungen
verhindern. Wer mehr erzeugt, als er braucht, hat gute
Zeiten. Das zeigen vor allem die Banken in bäuerlichen
Gebteten, bei denen viel abbezahlt wurde und die Geld
vn Überfluß haben.

Die Industrie hat teilweise gute Zeiten. Dort
vämlich, wo man sich auf die Kriegsindustrie einzurichten

s wußte, wie namentlich in der Westschweiz. Dort strömt
das Geld herein, für Unternehmer und Arbeiter, wie
zahlreiche Beispiele beweisen. Die Arbeitslöhne sind auf
Fr. 15.—, 2V.—, ja bis auf Fr. 30.— gestiegen im
Tag. Alles will dort in diese Fabriken; die Landbebau-
ung Holzgewinnung stockt in diesen Gebieten so sehr,
daß zwangsweise eingegriffen werden muß. Ebenso gut
gingen die Tuch und Lederindustrie, namentlich zufolge
der Neu-Uniformterung unserer Truppen. Die Luxus-
industrie» litten gewaltig, nicht allein wegen der allge-
meinen Zurückhaltung, sondern besonders auch wegen der
Entwertung des Geldes und den Grenzschranken.

Der Handel nahm durch Zureise vieler Ausländer
eine ganz andere Gestalt an. In Zürich, Bern, Genf
und an andern Orten macht sich ein Schtebertum breit,
das jedem Schweizer weh tun muß. Da hätten die

Behörden entschiedener eingreifen sollen.
Das Baugewerbe mit allen Berufszweigen erlitt

einen schweren Stoß. Sehr viele leiden ganz gewaltig
darunter und können die Belastung nicht mehr lange
aushalten. Die Hôtellerie ist schon genannt worden.
Bund und Kanione müssen da eingreifen. Als Beispiel
diene Jnterlaken, das bei 1500 Einwohnern vor dem
Krieg jährlich gegen 300,000 Fr. Staatssteuern ablieferte.
Helfen wir der Hôtellerie, so unterstützen wir den wett-
verzweigten Gewerbestand, der mit der Hôtellerie eng
in Verbindung steht. Nicht alle Hoteliers sind so gut
gebettet, wie man es etwa glauben machen will.

Das Kleingewerbe hat sich im Krieg noch überall
ordentlich durchgebracht, hauptsächlich darum, weil der
Landwirt viel Geld hatte und es auch ausgab.

Wenn eine Wirtschaftsgruppe auf die Dauer vor-
wärts kommen will, so müssen alle Wirtschaftsgruppen
hochkommen, nach dem alten, ehernen Gesetz der Über-
wälzung. Wenn Bauern- und Gewerbestand nicht gute
Einnahmen haben, so können Arbeiter und Beamte keine
bessern Gehalte bekommen. Und umgekehrt: Wenn der
Arbeiter, der Beamte und Angestellte gut bezahlt sind,
so kann und wird mehr gekauft beim Landwirt und beim
Gewerbetreibenden. Das sollen sich alle Wirtfchaftsgruppen
stets vor Augen halten.

Einzelne sind reicher geworden, im ganzen ist das
Volksvermögen zurück gegangen. Es ist aber nicht so

schlimm, weil wir mit allen umliegenden Staaten in
gutem Verhältnis stehen.

Ivie gestaltet sich das schweizerische Ivirt-
schaftsleben nach dem Ariege?., Prophezethen ist
allerdings eine schwierige Sache, namentlich auf diesem
Gebtete. Die Meinung geht vielfach dahin, daß nach dem
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Stiege baS SBirtfchaftSleben feht in bte #öhe gehen
werbe. Aber baS ftimmt nid^t immer. ®er Stieg ift ein
Serftörer an Seben unb (Sötern. ®er Staat mug bel
ben ungeheuren StiegSlafien gCfj an baS Notwenbigge
halten, Starte ^ollfd^ranîen ber Nach&arlänber werben
un§ nachteilig fein unb ©egenmagregeln rufen, wenn
unferm Sanbe bie Sauftrag unb bas ©ewetbe erhalten
bletben foflen.

®le Sanbmirtfchaft wirb auch "aCfj *>em Srtege
noch flu*« Selten haben. Glicht allein, weil wegen bem
SNangel an Transportmitteln (jerftörte Sahnen u. ©chiffe)
bte öufuhr oon Nahrungsmitteln nicht gleich ooü einfegt,
fonbern weil bie leeren StehgäKe beS AuSlunbeS unfer
Steh begehxt machen. ®er gtiebe wirb etne ©ntfpannung
ber Sage bringen, bie auch *>ie UnternehmungSlug för»
bern wirb.

®ie SWetall» unb ßu^uSinbugrie werben nach
bem Stiege niCfjt gleich wteber gute Seiten haben. $u
befürchten ift, bag oon ben hohen Söhnen fegt wenig
beifeite gelegt wirb unb bann bie Allgemeinheit helfenb
eingretfen füllte.

j£>anbwert unb (Sewerbe werben beffere Seiten
haben, wenn bte Sauffraft .erhalten bleibt. ®a8 |Sanb=

wetï mug aber MnftlerifdfjeS erzeugen, bann finbet eS

geheres AuStommen. Slit bem StiegSenbe wirb ber
Nüdgug beS (Selbes ehtfegen, baS fegt ju hohen ßinfen
angelegt ig. ®aS wirb bem Çanbel unb ©ewerbe ju
gute fommen. Namentlich gut werben btejenigen Staaten
bagehen, bte ihre ©elbbebörfniffe aus bem eigenen Sanbe
bedten; ju biefen gehört auch bte Schweij.

3n ber Schweis machten wir ben gehler, bag bte

intelligenten Seute ju otel ber SanbwirtfChaft, ber Qn»
bugtie unb bem ©ewetbe entfrembet würben. ®te
liberalen SerufSarten erlitten babureg einen übetgug an
Seuten, benen baS gottfommen erfegwett würbe, mägrenb
oiele intelligente Söpfe in Qnbugrie unb ©ewetbe oiel
weiter gefommen wären. Namentlich bann fommt baS

#anbwert oorwärtS, wenn bte grau tüchtig ig im $au?»
halt, ötelleiCfjt gar in ber Suchhaltung tätig ig. Nicht
bie Schule, fonbern bie falfcge ^Beurteilung beS 2Birt<
fChaftSlebenS ig fchulb an biefem übelganb. ®eutfchlanb
hat in biefer Sesiegung otel beffer gearbeitet, Auch baS

maCht ein Sanb wiberganbsfähig, währenb unb nach
bem Srtege. intelligente Söpfe follten ben Nlut gnben,
in Snbuftrie unb ©ewetbe tätig ju fein. ®enn mit
bem grtebenSfchlug wirb ber Söllerhag nicht gleich oer»
fChwtnben. ®ie ÇanbelSbejiehungen werben eine seitlang
burch einen ÜNiltelSmann angefnüpft werben. ®ie Schwets,
ban! ihrer neutralen unb aUfeitig freunbfChaftlichen £al
tung, ig am ehegen in, ber Sage, biefe Nolle beS tnter»
nationalen ©flterauStaufCfjeS su übernehmen. Çtertn liegt
eine groge guînnft. ©chweijermeffe unb ©chwetjermoche
gnb gute Anfänge für bie Nationaltgerung beS fdjwetse»
tifdjen SCBirtfChaftSlebenS. SBir mögen unS nach allen
Nietungen mögllchg auf eigene güge gellen, in Sanb=

wirtfChaft, ©ewetbe, inbugrie unb fpanbel. in btefen
Sweigen ber SolîSwirtfChaft wirb nach bem Stiege gdjer
ein Aufgteg eintreten, in ber hôtellerie geht man bie

Sufunft oielfach fchwarj. SNan oergeffe aber nie, bag
unfer Sanb tn harmonifCher Abwechslung fo oiele Schön»
heiten btetet wie fein jweiteS ber ©rbe, alfo auch oon
ten gremben audh nach bem Stiege wieber befuegt wirb.
®aS ©elb hiefür ig gdjer oorhanben; benn eS hat nur
ben Seftger gewedjfeit. ®utcg einen neuen Auffdjwung
ber hoteflerte mürbe baS ganse SOßirtfCfjaftSleben ber
Schweis befruchtet.

©ine bunîle 2BoI!e tn biefem Silbe ig bte Stellung
Sur? ArbeiterfChaft. ®tefe hat oielfaCh ju hohe Inforbe»

rungen gegellt. Set ber angeborenen Çeimatltebe beS

Schweibers wirb oermutlich feine garîe Abwanberung

einfegen. Auch inbufttie, hanbwet! unb ©ewetbe müffen

geh organigeren ; ge ïônnen geh nur halten, wenn ge

beffer unb jtelbewugter jufammengehen, wenn ge auch

Opfer bringen für biefe Drganifation. Nlit bem Ron»

îurrenten mug man ebenfalls auSfommen; im Setuf»'
oerbanb mug man mitmachen mit ganser Sraft. Organt'
gert eudh ftrag unb ooUgänbig ; nehmt euCh ein Setfptej
an ben anbern unb geht wte ein Nlann jufammen. «apt

ben SNut niCht gnîen; gehet ein, Schulter an ©dhulter

unb gebeutet beS NtahnfprudjeS :

®em ®ob entrinnt, wer ihn oerachtet;
Nur ben Serjagten holt er ein!

Uerbandstmeti.
©chweijerifchtt SBcrtmeifteroerëanD. ®em 3entral»

oorganb beS SBertmeifteroerbanbeS ig eS nach (langen

Semühungen gelungen, beim fChwetjer. Arbeitgebetoet»

banb einen einheitlichen AngellungSoertrag
Sur AnetEennung ju bringen, bem aud) ber Serbanb bet

&e;rtillnbugrtellen jugegimmt hat.

©djtoeiserifche SJMÏÔwtt&cwSgefliuifl Söttdj 1^18.
@S fei baran erinnert, bag ber Dermin sut Anmel»
bung für alte Abteilungen ber AuSgellung: Ar»

beiter» unb ÜNittelftanbSroohnungen, Sleinîung, we^felnbe
AuSftetlungen, bis jum 20. Sanuar 1918 oerlängett
worben ig, um Sntereffentengruppen bie Seteiligung noch

ju ermöglichen. AuSfunft erteilt bte ©efchäftSgelle beS

Schweijerifchen SöextbunbeS, Nlufeumgrage 2, S^'^'
Schmeiset Ntagetmeffe i« Safel. Auf Serlangen

oteler gntereffenten, fowte auf befonberen SSÖunfCh einiget
SantonalfomiteeS für bte Sdiwetjer Nlugetmeffe in Safel

mug ber Anmelbetermln nochmals um einige Sage oet»

längert werben. AIS legtet Anmelbetermln ig nun bet

10. Januar feggefegt. Nach biefem Settpunît «îônnen

îeine Anmelbungen mehr entgegengenommen werben.

®ie bieSjShtifle groge SmtDholjgeifletttiifl J''
oieite» gorgfretfes nom 12. ®ej. in Der Settenbt8«e
in Aarau war laut „Aarg. ®agbl." oon 20 ©emeinoen
unb oom Staate befchidt unb nahm tn allen Sellen

einen würbigen Setlauf. AngegCfjtS ber gatfen 3nan»

fpruchnahme burdh bie Srennhotjprobuïtion mugten ot

Setfäufer mit bem AuSbteten oon Sangholj natutgetnaP

jurüdgalten. äßährenbbem baS legte Saht 16 tetlneh

menbe ©emetnben famt bem Staat 5256 m® auf ®e

Statte brachten, boten bieS Saht bie 21 teilnehmet tm

ganjen blog 3286 m® jum Setîaufe aus. ®ie Sefütfl
tung, bag infolge ber gtogen Nachfrage bte $oläP*e''
eine weitere augerorbentliChe Steigerung erfahren mürbe »

hat niCht zugetroffen, wetl etnerfeits bie Srobujenten m

Nüdfidht auf bte allgemetne Teuerung ben Setfäut.
logale ©Chagungen ju ©runbe legten unb anberfeit»
Sonfumenten burCh organigerten tntenfiogen ®tn®,
SteiSgeigerung ju oerhinbern fuCgten. ÏBenn teogo

wefentlicge SteiSerhöhungen refultiert haben, fo ojjtl
btefelben als ben allgemeinen ißrelSgeigerungen an^
Srobufte parallel laufenb betrachtet werben. Selbe J* c

trahenten, Säufer wie Settäufer, fChetnen oom Ne*Lj,
beS SteigerungStageS befriebigt ju fein. ®aS
fortiment, baS Sag» unb Sauholj mit neun o®?
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Kriege das Wirtschaftsleben sehr in die Höhe gehen
werde. Aber das stimmt nicht immer. Der Krieg ist ein
Zerstörer an Leben und Gütern. Der Staat muß bei
den ungeheuren Kriegslasten sich an das Notwendigste
halten. Starke Zollschranken der Nachbarländer werden
uns nachteilig sein und Gegenmaßregeln rufen, wenn
unserm Lande die Kaufkraft und das Gewerbe erhalten
bleiben sollen.

Die Landwirtschaft wird auch nach dem Kriege
noch gute Zeiten haben. Nicht allein, weil wegen dem

Mangel an Transportmitteln (zerstörte Bahnen u. Schiffe)
die Zufuhr von Nahrungsmitteln nicht gleich voll einsetzt,

sondern weil die leeren Vtehställe des Auslandes unser
Vieh begehrt machen. Der Friede wird eine Entspannung
der Lage bringen, die auch die Unternehmungslust för-
dern wird.

Die Metall- und Luxusindustrie werden nach
dem Kriege nicht gleich wieder gute Zeiten haben. Zu
befürchten ist, daß von den hohen Löhnen jetzt wenig
beiseite gelegt wird und dann die Allgemeinheit helfend
eingreifen sollte.

Handwerk und Gewerbe werden bessere Zeiten
haben, wenn die Kaufkraft erhalten bleibt. Das Hand-
werk muß aber künstlerisches erzmgen, dann findet es

sicheres Auskommen. Mit dem Kriegsende wird der
Rückfluß des Geldes einsetzen, das jetzt zu hohen Zinsen
angelegt ist. Das wird dem Handel und Gewerbe zu
gute kommen. Namentlich gut werden diejenigen Staaten
dastehen, die ihre Geldbedürfnisse aus dem eigenen Lande
deckten; zu diesen gehört auch die Schweiz.

In der Schwetz machten wir den Fehler, daß die

intelligenten Leute zu viel der Landwirtschaft, der In-
dustrie und dem Gewerbe entfremdet wurden. Die
liberalen Berufsarten erlitten dadurch einen Überfluß an
Leuten, denen das Fortkommen erschwert wurde, während
viele intelligente Köpfe in Industrie und Gewerbe viel
weiter gekommen wären. Namentlich dann kommt das
Handwerk vorwärts, wenn die Frau tüchtig ist im Haus-
halt, vielleicht gar in der Buchhaltung tätig ist. Nicht
die Schule, sondern die falsche Beurteilung des Wirt-
schaftslebens ist schuld an diesem übelstand. Deutschland
hat in dieser Beziehung viel besser gearbeitet. Auch das
macht ein Land widerstandsfähig, während und nach
dem Kriege. Intelligente Köpfe sollten den Mut finden,
in Industrie und Gewerbe tätig zu sein. Denn mit
dem Friedensschluß wird der Völkerhaß nicht gleich ver-
schwinden. Die Handelsbeziehungen werden eine zeitlang
durch einen Mittelsmann angeknüpft werden. Die Schwetz,
dank ihrer neutralen und allseitig freundschaftlichen Hal
tung, ist am ehesten in. der Lage, diese Rolle des inter-
nationalen Güteraustausches zu übernehmen. Hierin liegt
eine große Zukunft. Schweizermesse und Schweizerwoche
sind gute Anfänge für die Nationalisierung des schweize-
rischen Wirtschaftslebens. Wir müssen uns nach allen
Richtungen möglichst auf eigene Füße stellen, in Land-
wirtschaft, Gewerbe, Industrie und Handel. In diesen
Zweigen der Volkswirtschaft wird nach dem Kriege sicher
ein Aufstieg eintreten. In der Hôtellerie sieht man die

Zukunft vielfach schwarz. Man vergesse aber nie, daß
unser Land in harmonischer Abwechslung so viele Schön-
heiten bietet wie kein zweites der Erde, also auch von
den Fremden auch nach dem Kriege wieder besucht wird.
Das Geld htefür ist sicher vorhanden; denn es hat nur
den Besitzer gewechselt. Durch einen neuen Aufschwung
der Hôtellerie würde das ganze Wirtschaftsleben der
Schweiz befruchtet.

Eine dunkle Wolke in diesem Bilde ist die Stellung
zur)'Arbeiterschaft. Diese hat vielfach zu hohe Anforde-
rungen gestellt. Bet der angeborenen Heimatliebe des

Schweizers wird vermutlich keine starke Abwanderung

einsetzen. Auch Industrie, Handwerk und Gewerbe müssen

sich organisieren; sie können sich nur halten, wenn sie

besser und zielbewußter zusammenstehen, wenn sie auch

Opfer bringen für diese Organisation. Mit dem Kon-

kurrenten muß man ebenfalls auskommen; im Berufs'
verband muß man mitmachen mit ganzer Kraft. Orgam-
stert euch straff und vollständig; nehmt euch ein Beispiel

an den andern und steht wie ein Mann zusammen. Laßt

den Mut nicht sinken; stehet ein, Schulter an Schulter
und gedenket des Mahnspruches:

Dem Tod entrinnt, wer ihn verachtet;
Nur den Verzagten holt er ein!

llelbsnàîît«.
Schweizerischer Werkmeistervervand. Dem Zentral-

vorstand des Werkmeisterverbandes ist es nachklangen
Bemühungen gelungen, beim schweizer. Arbeitgeberoer-
band einen einheitlichen Anstellungsvertrag
zur Anerkennung zu bringen, dem auch der Verband der

Textilindustrien«« zugestimmt hat.

MMellWgzmse«.
Schweizerische Werkbu«dattSstell»«g Zürich 1918.

Es sei daran erinnert, daß der Termin zur Anmel-
dung für alle Abteilungen der Ausstellung: Ar-
beiter- und Mittelstandswohnungen, Kleinkunst, wechselnde

Ausstellungen, bis zum 20. Januar 1918 verlängen
worden ist, um Jnteressentengruppen die Beteiligung noch

zu ermöglichen. Auskunft erteilt die Geschäftsstelle des

Schweizerischen Werkbundes, Museumstraße 2, Zürich-

Schweizer Mustermesse i« Basel. Auf Verlangen
vieler Interessenten, sowie auf besonderen Wunsch einiger

Kantonalkomitees für die Schweizer Mustermesse in Basel

muß der Anmeldetermin nochmals um einige Tage ver-

längert werden. Als letzter Anmeldetermin ist nun der

10. Januar festgesetzt. Nach diesem Zeitpunkt -können

keine Anmeldungen mehr entgegengenommen werden.

Holz-Marktberichte.
Die diesjährige große Ruudholzsteigeruug bes

vierte« Forstkretses vom 12. Dez. in der Kettenbrücke

in Aarau war laut „Aarg. Tagbl." von 20 Gemeinden
und vom Staate beschickt und nahm in allen Teilen

einen würdigen Verlauf. Angesichts der starken Jnam
spruchnahme durch die Brennholzproduktion mußten vl

Verkäufer mit dem Ausbteten von Langholz naturgenmp
zurückhalten. Währenddem das letzte Jahr 16 teilney

mende Gemeinden samt dem Staat 52ö6 auf ve

Markt brachten, boten dies Jahr die 21 Teilnehmer lw

ganzen bloß 3286 m° zum Verkaufe aus. Die Befürch

tung, daß infolge der großen Nachfrage die HolzM'!
eine weitere außerordentliche Steigerung erfahren würo^.s
hat nicht zugetroffen, weil einerseits die Produzenten m

Rücksicht auf die allgemeine Teuerung den Verkam

loyale Schätzungen zu Grunde legten und anderseits
Konsumenten durch organisierten intensivsten Druck e

Preissteigerung zu verhindern suchten. Wenn trotz"
wesentliche Preiserhöhungen resultiert haben, so oml
dieselben als den allgemeinen Preissteigerungen a»^
Produkte parallel laufend betrachtet werden. Beide »t -

trahenten, Käufer wie Verkäufer, scheinen vom Vttt
des Steigerungstages befriedigt zu sein. Das H^el
sortiment, das Sag- und Bauholz mit neun
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